
Trauergruppen Die Kindergruppe „Pfützen
springen“ ist für Sechs- bis Zwölfjährige
(nächster Gruppenstart am 24. September),
die Jugendgruppe „So weit weg“ für die 13-
bis 18-Jährigen trifft sich ab dem 21. Sep-
tember. Die Teilnahme ist kostenlos. Um
eine verbindliche Anmeldung bis zum 1.
September wird gebeten – per E-Mail an die
Adresse akiho@hospiz-stuttgart.de. vv

Im September starten die Gruppen

Von Viola Volland

Philipp war ein großer großer Bruder. Er
hat sich gerne hinter Julia gestellt, den
Kopf auf ihrem Kopf abgelegt. „Ich

bleibe immer älter als du!“ Julia hat seine
Stimme noch im Ohr. Sie hat den Tag ausge-
rechnet,wann das nicht mehr stimmt und sie
ihn altersmäßig überholt. Philipp hätte die-
sen Sommer Abitur gemacht. Doch eine
Nacht im Frühjahr 2020 hat alles geändert.

Zwei Stunden bevor die Polizei an der
Haustür klingelte, sei ihr der Telefonhörer
aus der Hand gefallen. Ihr sei plötzlich ganz
anders geworden, erzählt Johanna Koch,
Philipps Mutter. Sie glaubt, das war der Mo-
ment, als ihr Sohn starb. Die Umstände sei-
nes Todes sollen in dieser Geschichte keine
Rolle spielen. Die Familie will nicht erkannt
werden,auch die Namen sind geändert.

Johanna Koch redet nur mit wenigen über
ihren Verlust.Auch ihre Töchter haben in der
Schule ausrichten lassen, dass sie auf den
Tod des Bruders nicht angesprochen werden
wollen. Sie haben einen anderen Ort gefun-
den für ihre Trauer: die Trauergruppen des
Stuttgarter Kinder-und Jugendhospizes.

Es gibt eine Kindergruppe, in der die klei-
ne Schwester, die Grundschülerin Frida, bis
vor wenigen Wochen war, und eine Jugend-
gruppe für 13-bis 18-Jährige,in der Julia Halt
gefunden hat. Die Gruppen sind professio-
nell begleitet. „Es ist keine Voraussetzung,
dass wir vorher Kontakt hatten mit der Fami-
lie“, sagt die Sozialarbeiterin und Trauerbe-
gleiterin Christa Wenzelburger,die die Grup-
pen leitet. Auch spiele es keine Rolle, wie
lang der Todesfall zurückliege. „Die Trauer
geht nicht weg“,sagt Wenzelburger.Bei eini-
gen ist ein Elternteil gestorben, bei anderen

ein Geschwister. „Alle haben etwas Ähnli-
ches erlebt, das ist ganz anders als im Freun-
deskreis der Kinder und Jugendlichen, des-
halb sind die Gruppen für sie gut“,sagt Maike
Frey vom Ambulanten Dienst des Kinder-
hospizes.

Julia hatte über eine Lehrerin von dem
Angebot erfahren. Etwa alle zwei Wochen ist
sie zwischen Februar und Anfang Juli zu den
Treffen gefahren. Sie findet es gut, dass man
dort über sich und seine Trauer sprechen
kann, aber genauso auch schweigen kann.

Man könne weinen, ohne sich erklären zu
müssen.Besonders gefallen hat ihr,wenn sie
kreativ mit dem Thema Trauer umgegangen
sind.Sie haben eine Erinnerungskiste gebas-
telt, Steine bemalt, die sie zum Grab bringen
können. Sie haben einen Erinnerungsbrief
geschrieben. Wer wollte, konnte den Brief
verbrennen. Julia hat die Asche mitgenom-
men auf den Friedhof.

„Mir war wichtig, dass sie selbst dorthin
wollen“, sagt Julias Mutter, die froh ist, dass
es auch für die jüngere Tochter ein Angebot
gab. Sie könne anderen Familien nur zu den
Trauergruppen raten.„Das ist auch für einen
selbst eine Entlastung.“ Schließlich müsse
man auch mit der eigenen Trauer umgehen.

Frida gehe mit dem Verlust noch einmal
anders um. Aber das Mädchen hat über die
Zeit ein Wort gefunden, wenn die Trauer sie
überkommt: „Ich habe Philipp-Bauchweh“,
sagt sie inzwischen. Meistens legen sie sich
dann mit dem Lieblingskuscheltier von Phi-
lipp gemeinsam ins Bett und liegen ganz eng
beieinander.

Wo bist du, großer Bruder?
Zwei Schwestern verlieren völlig überraschend ihren großen Bruder.
In Trauergruppen des Kinder- und Jugendhospizes finden sie Halt.

Durch die Coronapandemie hat der Verkehrsverbund Stuttgart viele Fahrgäste und allein
2020 rund 120 Millionen Euro an Einnahmen verloren. Foto: Lichtgut/Max Kovalenko

Corona kappt das scheinbar ungebremste Wachstum des VVS
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Entwicklung der jährlichen Verkehrsleistung, Einnahmen und Abos im VVS
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Von Konstantin Schwarz

Nach tristen Lockdown-Monaten fül-
len sich die Geschäfte und die Restau-
rants wieder, in die Städte kehrt das

Leben peu à peu zurück. In den Bussen und
Bahnen zeigen sich aber nach wie vor deutli-
che Lücken. Wo Pendler oder Ausflügler frü-
her dicht an dicht standen, wird auf freien
Plätzen viel Luft transportiert. Das schlägt
voll auf die Kassen des Verkehrsverbundes
Stuttgart (VVS) und der Unter-
nehmen durch.

Im Jahr 2020 fehlten dem
VVS allein 120,7 Millionen
Euro, fast 24 Prozent dessen,
was der Verbund im Rekord-
jahr 2019 mit 394 Millionen
Fahrgästen auf der Habenseite
verbuchen konnte (511,4 Mil-
lionen Euro Einnahmen). Der
Bund und das Land sprangen
mit Rettungsschirmen ein; sie
stützen auch in diesem Jahr
den öffentlichen Nahverkehr.
Die Fahrgeldverluste sum-
mierten sich von Januar bis Ju-
ni zum Beispiel allein bei der
DB Regio (S-Bahn) auf 23,6
Millionen Euro.

Auch die Gebietskörper-
schaften und Städte sind ge-
fordert. Den riesigen Verlust
der Stuttgarter Straßenbah-
nen AG (SSB) im vorigen Jahr
von 94,3 Millionen Euro fing die Landes-
hauptstadt mit 47,3 Millionen Euro zum Teil
auf, der Rest kam über den Rettungsschirm.
Im VVS gab es trotz Hilfen drei Insolvenzen
von Busunternehmen. Über den Berg sieht
man sich im Verbund noch nicht. „Wir gehen
davon aus, dass der Verlust in diesem Jahr
wegen des inzwischen niedrigeren Abo-
Niveaus noch höher wird“, sagt Horst
Stammler, einer von zwei VVS-Geschäfts-
führern.Zudem fehlten Frequenzbringer wie
der Wasen, das Weindorf, Konzerte und Fuß-
ballspiele. Viele der treuesten
Kunden – die klassischen Abos
sind unbefristet, laufen also
nicht wie Jahres-, Monats-
oder Semestertickets automa-
tisch aus – haben in den Lock-
down-Monaten mit teils Kurz-
arbeit und Homeoffice ihren
Bedarf neu berechnet.

Das hat Folgen. Im Jahr
2020 verlor der VVS rund
16 400 Abonnenten, in diesem
Jahr waren es bis Juni bereits
rund 18 700. Damit sei man „auf das Niveau
von 2017 zurückgefallen“, so Stammler. Es
gebe „mehr Kündigungen bei Pendlern als
bei urbanen Nutzern“. Dabei war das Abo
über die Jahre eine vom VVS aktiv geschrie-
bene Erfolgsgeschichte. Die verbundweite
Gültigkeit des Seniorenabos, der Anreiz
beim Firmenabo (zehn Prozent Rabatt bei
Arbeitgeberzuschuss), die Einführung des
Azubi-Abos mit netzweiter Gültigkeit und
zuletzt die Tarifreform,die rund 50 zu sieben
Zonen zusammenfasste, pushten die Abo-
Zahlen von 107 462 im Jahr 2012 auf 226 751
im Jahr 2019.Nun sind es 191 657.

„Wir stehen 2022 vor einer großen Aufga-
be. Wenn die Rettungsschirme auslaufen,
müssen wir uns selbst helfen“, sagt Stamm-
ler. Die Rückkehr der Kunden nach der Coro-
napandemie kann sich hinziehen. Die Hoff-
nung auf weitere Hilfen vom Land gibt
Stammler nicht auf. Schwarzmalen wie der
altgediente Regionalrat Bernhard Maier
(Freie Wähler) will er nicht. Es sei „unbe-
kannt, ob wir die alten Fahrgastzahlen je-
mals wieder erreichen können“, hatte Maier

am Mittwoch in der Sitzung
des Verkehrsausschusses des
Verbands Region Stuttgart ge-
unkt. „84 Prozent unserer
Kunden sind im Abo geblie-
ben, denen danke ich herz-
lich“, hält Stammler dagegen.
Inzwischen erreiche man fast
70 Prozent der ursprüngli-
chen Ticketverkäufe, auf den
digitalen Kanälen fast 90.

Die Frage ist, wann das
Niveau vor der Coronapande-
mie wieder erreicht werden
kann. „Wir hoffen alle, dass
die Talsohle im Sommer
durchschritten ist und es
dann weiter aufwärts geht.
Wir wollen die Busse und Bah-
nen bis Ende dieses Jahres
wieder füllen“,so Stammler.

Dazu hat der Verband
Deutscher Verkehrsunterneh-
men (VDV) seine im Herbst

2020 begonnene, wegen des Lockdowns aber
zwangsweise abgebrochene Kampagne
#besserweiter neu gestartet. Erste Maßnah-
me ist der Abo-Sommer. VVS-Dauerkunden
(Abonnenten und Inhaber eines Jahres- und
Studitickets) können vom 29.Juli bis 12.Sep-
tember den Nahverkehr im Land ohne Zu-
schlag nutzen (Konditionen auf vvs.de/abo-
sommer). Vom 13. bis zum 26. September
kann dann sogar das gesamte Bus- und
Bahnangebot im Nahverkehr bundesweit ge-
nutzt werden. Am Wochenende 18./19. Sep-

tember ist die Fahrt in der
VVS-Zone 1 (ganz Stuttgart)
zur Stuttgarter Mobilitätswo-
che kostenlos. Die Stadt er-
setzt dem VVS den Einnah-
meverlust von 450 000 Euro.
„Außerdem erhält bei uns je-
der Neueinsteiger bis Oktober
einen Freimonat“, ergänzt
Stammler. In den Adventswo-
chen soll es weitere Aktionen
zur Kundenwerbung geben.

Zuvor werden die Reisen-
den allerdings von der Sperrung des S-Bahn-
Tunnels zwischen dem Hauptbahnhof und
Vaihingen betroffen sein. Dort stehen drin-
gende Sanierungsarbeiten an. Außerdem ist
die Preiserhöhung von im Schnitt 2,5 Pro-
zent im VVS zum 1. April 2022 beschlossene
Sache.Sie könne weder die Einnahmeausfäl-
le durch Corona noch die Teuerung zum Bei-
spiel beim Kraftstoff ausgleichen, sagt der
Geschäftsführer. Er hat weitere Verbesse-
rungen im Blick. Das Bus- und Bahnangebot
solle zum Klimaschutz weiter ausgebaut
werden. In Planung seien zum Beispiel at-
traktivere Ticketangebote für Jugendliche.

Verkehrsverbund
Stuttgart ächzt
unter Corona
Die Fahrgastzahlen sind massiv eingebrochen, dem VVS fehlen
Millionen. Mit Aktionen sollen Kunden gewonnen werden.

»Wir gehen davon
aus, dass der Verlust
2021 wegen des
inzwischen
niedrigeren
Abo-Niveaus noch
höher wird.«
Horst Stammler,
Geschäftsführer VVS

Foto: cf/VVS

»Es ist unbekannt,
ob wir die alten
Fahrgastzahlen im
Verkehrsverbund
Stuttgart jemals
wieder erreichen
können.«
Bernhard Maier, Regionalrat
Freie Wähler

Von Wolf-Dieter Obst 
und Matthias Kapaun

Ein Donnerschlag aus heiterem Himmel
hat am Freitag um 10.12 Uhr vor allem
den Süden Stuttgarts sowie Teile der

Region aufgeschreckt. Die Bundeswehr
spricht von einem Übungsflug in elf Kilome-
ter Höhe,bei dem ein Überschallknall ausge-
löst wurde. Doch offenbar ist dies nicht die
ganze Antwort zu den Hintergründen.

Der kräftige Rumms mit einer Druckwel-
le, die angelehnte Fenster öffnete, sorgte in
Möhringen und Vaihingen für sorgenvolle
Mienen: Gab es etwa eine Explosion in den
Kasernen der Amerikaner? Bei der Stuttgar-
ter Polizei klingelten die Notruftelefone: „In
kurzer Zeit gab es 24 Anrufe“, sagt Polizei-
sprecher Stephan Widmann.Die Präsidien in
der Region bekamen viele Anfragen aus Ger-
lingen und Sindelfingen (Kreis Böblingen)
sowie aus Filderstadt (Kreis Esslingen).

Das Luftfahrtamt der Bundeswehr mit
Sitz in Köln löste auf Nachfrage das Rätsel
um den Knall schnell auf: „Die Auswertung
der Radardaten zeigt zwei Kampfflugzeuge
der Bundeswehr vom Typ Eurofighter aus
Neuburg an der Donau“, so ein Sprecher. Da-
bei handelt es sich um den etwa 150 Kilome-
ter Luftlinie von Stuttgart entfernten Stütz-
punkt des Taktischen Luftwaffengeschwa-
ders 71 in Bayern.

„Die Luftfahrzeuge flogen im Rahmen
eines Übungsfluges kurzzeitig Überschallge-
schwindigkeit“, so der Bundeswehrsprecher.
Die Kampfjets hätten sich dabei in einer Hö-
he von 11 064 Metern über dem Meeresspie-
gel befunden – und etwa zehn Kilometer
südöstlich von Stuttgart.

Doch ob es sich tatsächlich um einen rei-
nen Übungsflug handelte, ist zumindest
zweifelhaft. Nach Informationen unserer
Zeitung handelte es sich um einen soge-
nannten Schutzflug,den es immer dann gibt,
wenn der Funkkontakt zu einem größeren
Luftfahrzeug für längere Zeit ausgefallen ist.
Zur Sichtidentifizierung mussten die Piloten
besonders Gas geben – mit einer Geschwin-
digkeit von über 1188 km/h, mit der die
Schallmauer durchbrochen wird.Nähere De-
tails über den Alarmfall aus Nordbaden wa-
ren vom Luftfahrtamt der Bundeswehr am
Freitagnachmittag allerdings nicht mehr zu
erfahren.

Einen ähnlichen Fall hatte es am 26. Au-
gust 2015 gegeben. Eurofighter hatten es
über Stuttgart knallen lassen, um einen Air-
bus A 300 einer ägyptischen Fluggesell-
schaft auf dem Weg nach Köln abzufangen.
Dessen Pilot soll vergessen haben, die Fre-
quenz zur Kommunikation umzustellen.

Überschallknall
war offenbar ein
Alarmfall
Der Donnerschlag über Stuttgart und
der Region wurde von zwei
Bundeswehr-Jets ausgelöst.

Von Konstantin Schwarz

Das Aktionsbündnis gegen das Bahn-
projekt Stuttgart 21 wendet sich
gegen den Bau von weiteren Tunneln,

mit denen die Landeshauptstadt besser an
den Schienenverkehr angebunden werden
soll. Die Projektgegner argumentieren dabei
in einem offenen Brief an Ministerpräsident
Winfried Kretschmann (Grüne) mit Roh-
stoffverbrauch und Klimaschutz.

Damit im Bahnverkehr der Deutschland-
takt mit einer halbstündigen Taktung in den
großen Halten gefahren werden kann,sollen
zwei lange Tunnel auf Stuttgart zuführen:
Im Süden von Böblingen zum Flughafen der
Gäubahntunnel, im Norden von der ICE-
Strecke aus Mannheim Röhren bis fast in die
City.Sie sollen vom Bund bezahlt werden.

Aus Sicht der S-21-Gegner sollen mit die-
sen Bauten und einer vom Verkehrsministe-
rium des Landes erwogenen Ergänzungssta-
tion die Mängel von S 21 überdeckt werden.
„Viel teurer, viel später, viel schlechter“,
fasst Steffen Siegel von der Schutzgemein-
schaft Filder die Tunnel und S 21 zusammen.
Der S-21-Gegner Dieter Reicherter verurteilt
auch die geplante Bebauung des alten Gleis-
feldes als „Betonorgie und Klimasünde“. Die
Gegner rechnen vor, dass die Tunnelbauten
730 000 Tonnen Kohlendioxid freisetzen
würden,so viel,wie alle in Stuttgart zugelas-
senen Autos, wenn diese je 11 000 Kilometer
fahren.

S 21: Kritik an
Tunnelbau
Das Aktionsbündnis gegen S 21
moniert den Kohlendioxidausstoß der
damit verbunden wäre.
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